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Während fünf Jahren haben Branchen- und 

Schulvertreter verschiedener Berufe und aus 

allen Regionen der Schweiz intensiv an den 

neuen Grundlagen gearbeitet. Mit der Um-

setzung im Schuljahr 2026–27 können diese 

Arbeiten grösstenteils abgeschlossen werden. 

Der erste Jahrgang nach neuer Bildungsver-

ordnung startet dann ins 1. Lehrjahr, wobei 

die bereits begonnenen Lehrgänge auslau-

fend nach altem System abschliessen werden.

N E U E  B E R U F S B E Z E I C H N U N G
Die Bildungsverordnung umfasst neu vier statt 

sechs Berufe innerhalb des Berufsfelds der 

Landwirtschaft: Landwirt/-in, Gemüsegärt-

ner/-in, Obstfachfrau/-mann und Weinfach-

frau/-mann EFZ. Die neue Berufsbezeich-

nung, entstanden aus der Zusammenlegung 

der beiden heutigen Berufe Winzer/-in und 

Weintechnologe/-in, umfasst eine dreijährige 

Ausbildung in einer der zwei Fachrichtungen 

«Winzer» oder «Kellerwirtschaft». In einem 

freiwilligen vierten Jahr kann eine weitere 

Fachrichtung abgeschlossen werden. Zweit-

ausbildner mit einer verkürzten Ausbildungs-

dauer steigen im 2. Lehrjahr ein. In den ersten 

beiden Jahren wird auf die gemeinsamen 

Grundlagen des Berufsfeldes bzw. der beiden 

Fachrichtungen fokussiert, während im dritten 

und vierten Jahr die Spezialisierung in der 

Fachrichtung erfolgt. Die Kompetenzen der 

biologischen Landwirtschaft sind in allen Be-

rufen und Fachrichtungen integriert.

G R U N D L A G E N
Wer sich zur Weinfachfrau mit Fachrichtung 

Winzerin ausbilden lässt, wird nach wie vor 

auch die Grundlagen der Kelterung kennen-

lernen, allerdings mit weniger Lektionen in 

der Berufskunde. Für vertiefte Kenntnisse in 

diesem Bereich wird das vierte Jahr unum-

gänglich sein. Dasselbe gilt umgekehrt für 

Weinfachleute mit Fachrichtung Kellerwirt-

schaft für die Themen des Rebbaus. Letztere 

schliessen im neuen System aber zusätzlich 

auch praktische Arbeiten im Rebbau ab, wes-

halb dieser Ausbildung in den ersten zwei 

Jahren auf den Ausbildungsbetrieben ein 

grösseres Gewicht zukommt.

N E U D E F I N I T I O N  B E R U F S K U N D E
Die Berufskunde wird in der Schweiz weiter-

hin an vier Schulstandorten vermittelt: Châ-

teauneuf (Sion, VS), Agrilogie Marcelin (Mor-

ges, VD), Mezzana (Coldrerio, TI) und 

Strickhof (Wädenswil, ZH). Der Umfang wurde 

auf 1500 Lektionen festgesetzt, linear auf drei 
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Jahre verteilt, wobei im vierten Jahr noch ein-

mal 200 Lektionen (oder zwei Schultage im 

Wädenswiler Blocksystem) dazukommen. Der 

Lektionsumfang ist damit über vier Jahre nur 

geringfügig höher als im bestehenden System 

über drei Jahre. Aufgrund der Anreise der Ler-

nenden aus der ganzen Schweiz bleibt es in 

Wädenswil beim Blockunterricht: jährlich 

zwölf Schulwochen. Allerdings werden diese 

neu auf 3 x 2 Wochen pro Semester verteilt, 

mit dem Ziel, in allen Klassen die jahreszeit-

lichen Themen der Praxis zeitnah abbilden zu 

können. 

Mit dem Abschluss der Ausbildung sollen die 

Lernenden berufstypische Handlungssitua-

tionen kompetent bewältigen können. Die 

berufs- und fachrichtungsspezifischen 

Handlungskompetenzen zeigt die Tabelle. 

Eine typische berufliche Handlungssituation 

umfasst Fach-, Methoden-, Selbst- und So-

zialkompetenz und verlangt von den Ler-

nenden «Wissen, Können und Wollen». Der 

Bildungsplan konkretisiert die zu erwerben-

den Handlungskompetenzen und präzisiert 

sie in Form von Leistungszielen, die für je-

den Lernort (Ausbildungsbetrieb, Berufs-

fachschule, Überbetriebliche Kurse) ausfor-

muliert sind. Die Lernortkooperation soll 

dadurch gestärkt werden, wobei auch der 

Lerndokumentation eine wichtige Aufgabe 

zukommt. Diese beinhaltet neu konkrete 

Aufträge zu ausgewählten Themen, die Pra-

xisbetrieb und Berufsfachschule verlinken 

und den Austausch fördern sollen.

Ü K ,  F A B E ,  Q V
Als dritter Lernort haben Überbetriebliche 

Kurse («üK») das Ziel, praktische Themen zu 

vermitteln, die nicht auf allen Ausbildungs-

betrieben möglich sind. Die Anzahl der üK-

Tage wurde leicht erhöht auf elf in der Keller-

wirtschaft bzw. zwölf beim Winzer. Neu 

hinzugekommen sind beispielsweise Anla-

gebau, Rebenvermehrung, Biodiversitäts-

förderung und Smart-Farming. Diese sind 

nach wie vor obligatorisch für alle Lernenden 

mit Lehrverhältnissen.

Die Fachbewilligung Pflanzenschutz (FABE) 

bleibt ein Bestandteil des EFZ Fachrichtung 

Winzer und wird als Voraussetzung für die 

Zulassung zum Qualifikationsverfahren (QV) 

bereits im 2. Lehrjahr abgeschlossen.

Das Qualifikationsverfahren wird mit dem 

Wegfall der mündlichen Prüfungen leicht 

verschlankt. Höhere Anforderungen werden 

an die «Praktische Arbeit» gestellt, die neu 

während 8 anstelle von 6 Stunden geprüft 

wird (Fallnote). In der Berufskunde stehen 

für drei Positionsnoten drei Stunden zur Ver-

fügung, die zusammen mit der Erfahrungs-

note aus den Semesterzeugnissen ebenfalls 

eine Fallnote darstellen.

F Ä H I G K E I T S Z E U G N I S
Es gibt verschiedene Wege, das Eidg. Fähig-

keitszeugnis (EFZ) zu erreichen. Neben der 

klassischen Erstausbildung eignet sich die 

verkürzte Zweitausbildung mit einem direk-

ten Einstieg ins 2. Lehrjahr für Interessierte, 

die bereits einen Berufs- oder Matura-Ab-

schluss haben.

Die berufsbegleitende Teilzeitlehre umfasst 

ein Lehrverhältnis über drei Jahre, bei dem 

mindestens 50 % Praxis auf dem Ausbildungs-

betrieb Bedingung ist.

Wer bereits fünf Jahre Berufspraxis, davon 

drei im angestrebten Beruf nachweisen kann, 

hat die Möglichkeit, den Berufsabschluss 

nachzuholen durch Zulassung zum Qualifi-

kationsverfahren ausserhalb eines geregelten 

Bildungsganges (Selbständige Bildung ge-

mäss Art. 32 BBV, ohne Lehrverhältnis), wo-

bei die Berufsfachschule auf freiwilliger Basis 

besucht werden kann.

  Remo Walder, Strickhof
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Bildungsplan Weinfachleute

Bildungsverordnung

Übersicht über die Ausbildungsschwerpunkte.

a Pflegen des  
Kulturlandes

a1: Standort und 
Boden im Kontext 
des Ökosystems 
beobachten und 
beurteilen

a2: Biodiversität erhalten, 
pflegen und fördern

a3: Entwicklung 
der Pflanzen 
und Kulturen 
beobachten und 
fördern

a4: Boden  
fruchtbar  
erhalten

b
Unterhalten und 
Nutzen der techni-
schen Infrastruktur

b1: Einrichtungen 
und Gebäude  
auf dem Land-
wirtschaftsbe-
trieb unterhalten

b2: Landwirtschaftliche 
Fahrzeuge, Maschinen 
und Kleingeräte bedienen

b3: Landwirt-
schaftliche 
Fahrzeuge und 
Maschinen be-
dienen

b4: Smart- 
Farming-Instru-
mente und -Hilfs-
mittel einsetzen

c
Organisieren und 
kommunizieren im 
Betriebsumfeld

c1: Eigene Auf-
träge auf dem 
Landwirtschafts-
betrieb planen 
und organisieren

c2: Mitarbeitende auf dem 
Landwirtschaftsbetrieb 
instruieren und betreuen

c3: Strukturdaten 
zum Landwirt-
schaftsbetrieb 
erfassen und 
nachführen

c4: Mit ver-
schiedenen 
Anspruchs-
gruppen der 
Landwirtschaft 
kommunizieren

c5: Einnahmen 
und Ausgaben 
des Landwirt-
schaftsbetriebs 
berechnen und 
darstellen

c6: Qualitäts-  
und Produk-
tionsstandards 
des Landwirt-
schaftsbetriebs 
überprüfen und 
dokumentieren

d Pflanzen und Pfle-
gen von Reben

d1: Markt und 
Standort beurtei-
len und Trauben-
sorten wählen

d2: Boden und Begrünung 
unterhalten und pflegen

d3: Junganlagen 
planen und 
bauen

d4: Jungreben 
setzen und 
pflegen

d5: Reben 
schneiden

d6: Reben  
ernähren

d7:  
Laubarbeiten 
verrichten

d8: Reben 
vor Schad-
organismen 
schützen

e Ernte von Trauben
e1: Traubenernte 
schätzen und  
Ertrag regulieren

e2: Beeren analysieren 
und beurteilen

e3: Ernte vor-
bereiten und 
organisieren

e4: Trauben 
ernten und trans-
portieren

f Keltern von 
Trauben

f1: Weinkeller 
vorbereiten

f2: Trauben annehmen 
und verarbeiten

f3: Trauben 
einmaischen und 
vergären

f4: Biologischen 
Säureabbau  
einleiten 

f5:  
Wein stabilisieren 

f6: Wein  
ausbauen und 
pflegen

f7: Wein 
abfüllen

g Vermarkten von 
Produkten

g1: Wein degus-
tieren und Qualität 
beurteilen

g2: Verkaufskanäle für 
Wein bestimmen und Ver-
kaufsanlass durchführen

Berufsübergreifende HK Handlungskompetenz-
bereiche (HKB) a, b, c

Beide Fachrichtungen HKB d1, d5, d7, e1, e2, e3, 
e4, f1, f2, g1, g2

Fachrichtung Winzer HKB d2, d3, d4, d6, d8

Fachrichtung Kellerwirtschaft HKB f3, f4,f5, f6, f7
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